70. 226. 
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Abonnemenls-Einſadung. 
Unſere geehrten auswärtigen 
Abonnenten erſuchen wir, die Beſtel⸗ 
lungen auf die „Thorner Zeitung“ 
pro IV. Quartal 1874 baldgefälligſt 
bei der betr. Poſt⸗Anſtalt machen zu 
wollen, damit die Beförderung keine 
Unterbrechung erleidet. 
Der Abonnementspreis pro Quar⸗ 
tal beträgt für Auswärtige nur 22" 
Sgr., für Hieſige 18 Sgr., ein Preis, 
der die „Thorner Zeitung“ bei 
ihrer Größe und ihrem täglichen 
Erſcheinen zu der billigſten 
in weiteſter Umgebung macht. 


m nordamerikaniſchen 


Schwarzen zu den Weißen gelöft ſei. 
ſt aber leider nicht ſo, denn es treffen 
niger Zeit Nachrichten über den atlantiſchen 
n ei che Arges melden und noch 


der der Weißen ziemlich gleich iſt, ſo macht ſich 
das neue Verhältniß auch politiſch ſehr fühlbar. 
Die Schwarzen geben bei den verſchiedenen 
Wahlen oft den Ausſchlag und es kommt vor, 

aß Schwarze zu hohen Aemtern, welche durch 
Wahlen verliehen werden, gelangen. Auch ſonſt 
iſt der Einfluß der ehemaligen Sklaven in Folge 
ihrer großen Anzahl auf alle Lebensverhältniſſe 

es Südens ein ſehr empfindlicher Man kann 
die Verhältniſſe, welche ſich hieraus ergeben, fehr 
. ermeſſen. Die Weißen können es nicht 
vergeſſen, daß fie einſt Herren über Leben und 
Tod der Schwarzen waren, und ſehen deshalb 


die Herrſchaft der Letzteren, wo dieſe Platz greift, 
Der Reichthum der Königin 
Victoria. 


Die Königin Victoria von England ift, 
Der wenigitend muß eine ſehr reiche Dame ſein. 
Beim Beginn ihrer Herrſchaft ward ihr Einkom⸗ 
men auf 385,000 Pf.⸗Strl. per Jahr feſtgeſtellt. 

ieſe Summe, ſo ward angenommen, ſollte mit 
Ausnahme von 96,000 Pf.⸗Strl. pro Jahr, un⸗ 
ter den Oberhofmeiſter, den Oberkammerherrn 
Und den Oberſtallmeiſter, die drei Großofficiere 
es königlichen Haushalts vertheilt werden. Von 
em Reſt ſollten 60 000 Pf.⸗Strl. der Königin 
ür ihre perſönlichen Ausgaben eingehändigt wer⸗ 
den, und die anderen 36,000 Pf.⸗Strl. blieben 
in der Chatoulle für unvorhergeſehene Fälle. Es 
It jedoch höchſt wahrſcheinlich, daß die genannten 
nordnungen mit der Zeit vielfach mobdificirt 
orden ſind. 
Der Prinz-Gemahl hatte vom Staate 30,000 
f. Stel. pro Jahr. Die Königin wünſchte für 
ihn anfänglich 10,000 Pf.⸗Strl., und dem Pre⸗ 
mierminiſter, Lord Melbourne, der einen großen 
influß auf ſie hatte, ward es ſehr ſchwer, ſie 
u überzeugen, daß eine ſolche Summe ganz au⸗ 
ber Frage ſei, und zu überreden, dem Miniſte⸗ 
dum zu erlauben, nur 50,000 Pf⸗Strl. vom 
uterhauſe zu verlangen, welche Summe jedoch 
don demſelben auf 30,000 Pf.⸗Strl. pro Jahr 
educirt wurde. a 
den Während der glücklichen Tage ihrer Ehe wa⸗ 
en die Ausgaben des Hofes viel größer, als 
nach dem Tode des Prinzen. Kaiſer und Könige 
mußten mit größtem Pomp zu Windſor bewirthet 
erden Während des großartigen Beſuches Kai⸗ 
ers Nicolaus von Rußland und Königs Louis 


Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
ontags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


nur mit dem äußerſten Widerwillen. Dazu 
kommt noch, daß die Bildung der Weißen eine 
weit höhere iſt, als die ihrer ehemaligen Sklaven, 
und jetzigen Mitbürger. Sei es nun, daß die 
Schwarzen wirklich, wie manche Naturforſcher 
behaupten, eine untergeordnete, der Entwickelung 
weniger fähige Race ine, oder daß die wenigen 
Jahre der Emanzipation ihnen noch nicht genü⸗ 
gen konnten, um dasjenige nachzuholen, was 
früher durch Jahrhunderte verſäumt wurde. 
Thatſache iſt, daß die Neger noch immer auf 
einer ſehr tiefen Stufe der Kultur ſtehen, ja 
daß dasjenige, was ſie ſelbſt für ihre Geſittung 
halten, nichts Anderes iſt als ein tragikomiſches 
Zerrbild der Civiliſation. Die Sklaverei iſt 
überdies bekanntlich keine Tugendſchule, ſie weckt 
im Gegentheile die ſchlechteſten Triebe des Men⸗ 
ſchen, und da dieſe ſich nun bei den Negern frei ent⸗ 
falten können, ſo kann man ſich leicht ein unge⸗ 
fähres Bild von den Zuſtänden im nordamerika⸗ 
niſchen Süden entwerfen. Die Schwarzen 
machen von der ihnen zugefallenen Hälfte der 
politiſchen und ſozialen Macht dummen oder 
ſchlechten Gebrauch. Die Weißen hinwiederum 
ſind intoleranter als jemals. Die Brutalität iſt 
ihr Erbſtück von den Vätern, den Sklavenbaro⸗ 
nen, her und ſtatt daher mit ihnen ſchwarzen 
an Geduld zu haben, greifen fie zu 
ſchmählichen Gewaltthätigkeiten, um dle Einflüſſe 
der Neger abzuwehren. Schlechtes, vagirendes, 


vom Stegreif lebendes Geſindel, welches überall 
der Union aber A 
u den 


vorkommt, im Süden 
üppig wuchert, benützt dieſe Wirren 
ſchändlichſten Unthaten. Die armen S Ne 
werden, wo ſie nicht in der Ueberzahl ſind, nicht 
ſelten beraubt und gemordet als ob ſie vogelfrei 
wären. Letzter Tage haben dieſe traurigen Aus⸗ 
brüche zu einer foͤrmlichen Revolution geführt. 


In New⸗Orleans, der Hauptftaat von Louiſiana, 


war ein Neger zum Gouverneur gewählt wor⸗ 
den. Die Weißen erhoben ſich nun gegen ihn 
und errichteten Barrikaden; es kam zum Kampfe 
zwiſchen den Aufſtändiſchen und der Polizei. 
Die Weißen ſiegten und ſetzten einen Gegengou⸗ 
verneur ein. Der ſchwarze Gouverneur wendete 
ſich nun an die Unionsregierung in Waſhington, 
und der Präſident Grant entſchied dem Rechte 
gemäß, daß der Gegengouverneurzurückzutreten habe. 
Bundestruppen waren in New⸗Orleans eingerückt, 
und deren Kommandant forderte die Wiederher⸗ 
ſtellung der ordentlichen Verwaltung und die 
Niederlegung der Waffen ſeitens der Weißen, 
wogegen er Amneſtie zuſicherte. Der weiße 
Gouverneur fügte ſich, um der Unionsregierung 
nicht entgegenzutreten. So iſt durch den Ge⸗ 
rechtigkeitsſinn und die Mäßigung des Präſiden⸗ 
—— . —.————— 


Philipps von Frankreich mußten an zwei⸗ bis 
dreihundert Perſonen mehr als gewohnlich auf 
Koſten der Königin ernährt werden. Gegen die 
damals am Hofe verausgabten Summen ſind die, 
welche bei dem Beſuche des Schahs von Perſien 
und des Kaiſers Alexander von Rußland aus der 
Börſe der Königin floſſen, verſchwindend klein. 
Die Marſtälle waren früher gleich falls gefüllter 
als heute — ganz vorzügliche Pferde befanden 
ſich in denſelben — und manche Beſpannung 
der königlichen Caroſſen kommt gegenwärtig aus 
den Ställen von Miethskutſchern. Dieſe Armuth 
des Departements des Oberſtallmeiſters führte zu 
mancher ärgerlichen Kritik während der Einzugs⸗ 
feierlichkeiten der Prinzeſſin von Wales und der 
Herzogin von Edinburgh. Doch neben den oben⸗ 
genannten 60,000 Pfd. Stel. pro Jahr, und 
neben dem, was vielleicht nicht von der Civilliſte 
von 395,000 Pfd. Strl. verausgabt wird, hat 
die Königin Victoria noch zwei bedeutende Quel⸗ 
len des Einkommens. Sie iſt aus ihrem eigenen 
Recht Herzogin von Lancaſter. Die Do⸗ 
mänen, welche mit dem Herzogthum von Lanca⸗ 
ſter verbunden ſind, gehörten urſprünglich ſäch⸗ 
ſiſchen Edelleuten, die ſich gegen Wilhelm den 
Eroberer empörten. Ihre Güter wurden con- 
fiscirt und befanden ſich im Jahrd 1265 
im Beſitz von Robert Ferrers, Grafen von 
Derby. Dieſer Edelmann nahm an der von Si⸗ 
mon de Montfort angeſtifteten Revolution Theil 
und ward von Heinrich III. aller ſeiner Güter 
beraubt, welche dieſer ſämmtlich ſeinem jüngſten 
Sohne Edmund, gewöhnlich Edmund der Krumm⸗ 
buckel genannt, verlieh, den er zum Grafen von 
Lancaſter machte. Von ihm datirt die unmittel⸗ 
bare Verbindung des regierenden Königshauſes 
mit dem Herzogthum. Das Einkommen aus die⸗ 


(Gegründet 1760.) 
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Sonnabend, den 26. September. 
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ten Grant die Ruhe einſtweilen wieder hergeſtellt. 


Die Unionsregierung traut jedoch dem Landfrie⸗ 
den nicht, fie konzentrirt in New⸗Orleans 5000 
Mann Truppen und ſtellt drei Kriegsſchiffe in 
Dienſt. Man erkennt, daß die Schwierigkeiten 
in den Südſtaaten ernſthafte ſind, und befürchtet 


eine allgemeine Bewegung gegen die Neger. 


Der Menſchenfreund kann nur mit tiefer 
Betrübniß auf dieſe Vorgänge blicken. Die 
edelſten Geiſter in der neuen und alten Welt 
haben gegen die Sklaverei, dieſem häßlichſten 
Schandfleck der Menſchheit, gekämpft; Stroͤme 
Blutes wurden vergoſſen, ehe die Emanzipation 
der Sklaven in Nordamerika eine Thatſache war; 
die ganze Menſchheit hat dieſer That zugejubeit 
und nun ſoll das Alles wieder in Frage geſtellt 
werden! Die Sklaverei wird zwar in keinem 
Falle wieder eingeführt werden — ſo viel ſteht 
feſt. Wo iſt aber der Gewinn, wenn man die 
Neger ihre Freiheit mit dem Leben bezahlen läßt? 
Die nordamerikaniſche Union iſt das Reich des 
gefunden, praktiſchen Verſtandes und man kann 
daher wohl auch hoffen, daß es gelingen werde, 
die Wirren im Süden, wenn auch nur langſam 
und nach argen Greueln, zu löſen. Die Weißen 
innerhalb der Grenzen des Geſetzes halten und 


die Schwarzen zur politiſchen und ſozialen Reife 


heranbilden: das iſt das erlöſende Wort, wenn 


zur Erlöſung noch Zeit übrig bleibt. Wie aber, 
| wenn die Schwarzen wirklich nur eine unterge⸗ 
ordnete Race ſind und ſo zur Gleichberechtigung 


mit den Weißen nicht die natürlichen Vorbedin⸗ 
gungen beſitzen? Dann fürchten wir ſehr, daß 
es ihnen ergehen werde, wie den Indianern, daß 
man ſie 8 den Ausſterbeetat ſetzen werde. 

So rächt ſich noch heute, nach Jahrhun⸗ 
derten, in den Südſtaaten an den Kindern blu⸗ 
tig das ſchwere Verbrechen, welches die Väter 
durch die Einführung der armen Negerſklaven 
begangen haben. So ſah man es bei der großen 
franzöfiihen Revolution 2c., ſo ſieht man es ſetzt 
in der Union, daß jedes Attentat auf die Frei⸗ 
heit der Menſchen ar furchtbaren Fluche wird 
ſür Staaten und Völker! 


Deutſchland. 


Berlin, den 24. September. Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer und König hatte heute Vormit⸗ 
tag eine längere Konferenz mit dem Kriegsmini⸗ 
ſter von Kameke, arbeitete mit dem Chef des 
Militär⸗Kabinets Generalmajor v. Albedyll, nahm 
den Vortrag des Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchalls 
Grafen Pückler und des Geh. Hofrathes Bork 
entgegen und empfing den kommandirenden Ge⸗ 
neral des 7. Armeekorps, Grafen Stolberg⸗Wer⸗ 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


nigerode, und den nach Aufhebung des Uebungs⸗ 
geſchwaders hierher zurückgekehrten Kontre⸗Admi⸗ 
ral Henk, ſowie einige andere höhere Militärs 
zur Abſtattung perſönlicher Meldungen. Nach⸗ 
mittags ertheilte der Kaiſer einige Audienzen und 


wird um 5 Uhr mit den königl. Prinzen, welche 


Mittags von Potsdam nach Berlin gekommen 
waren, ſich zur Abhaltung einer Hofjagd über 


Neuftadt E.⸗W. nach Jagdſchloß Hubertusſtock 


begeben. 

— Der Deutſche Geſandte in Rom, Herr 
v. Keudell, welcher heut ſeine Rückreiſe angetre⸗ 
ten hat, nimmt, wie wir hören, ein eigenhändi⸗ 
ges Schreiben unſeres Kaiſers an den König von 
Italien mit, in welchem unſer Kaiſer ſein Be⸗ 
dauern ausſpricht, daß er ſeinen Wunſch, in die⸗ 
ſem Jahre ihn noch in Rom zu beſuchen, aus 
Geſundheitsrückſichten und auf Anordnung ſeiner 
Aerzte aufgeben muß. Herr v. Keudell hat ſich 
zunächſt nach Magdeburg begeben, um dort von 
ſeinem Schwiegervater, dem Oberpräſidenten und 
Staatsminiſter Frhr. v. Patow, ſeine Gemahlin 
abzuholen, und wird von hier aus direct ſich 
nach Rom begeben. > 

— Der Handelsminiſter hat für den Trans⸗ 
port der, zu der in Hagenau im Elſaß in der 
Zeit vom 11 bis zum 18 Oktober d. Is. ſtatt. 


findenden Ausſtellung landwirthſchaftlicher Ma. 


ſchinen, Produkten, Vieh etc. beſtimmten Gegen: 
ſtände und Thiere auf den Staats⸗Bahnen eine 


Frachtermäßigung in der Weiſe bewilligt, 01 es 


für den Hintransport die volle tarifmaßige Fracht 
berechnet wird, der Rücktransport für den Aus⸗ 


ſteller auf derſelben Route der Hinfahrt aber 


frachtfrei ſtattfinde, wenn die Aufgabe der Ge⸗ 
genſtände etc. zum Rücktransperte bis ſpäteſtens 


den 15 November d. Is. erfolgt und dabei unter 
Vorlegung des Frachtbrie es für die Hintour durch 


ein Atteſt des Ausſtellungs⸗Ausſchuſſes nachgewie⸗ 
ſen wird, daß die Gegenſtände etc. ausgeſtellt ge⸗ 
weſen und unverkauft geblieben ſind. 

— Ueber Fritz Reuter wird in Kurzem ein 
biographiſches und zugleich literariſches Buch im 
G. Grote'ſchen Verlage erſcheinen. Es iſt dies 
die zweite Auflage von Glagau's „Fritz Reuter 
und feine Dichtungen“, welche, geſtützt auf au⸗ 
thentiſches Material, vollſtändig umgearbeitet iſt 
und ſomit als ein neues Werk mit Freude begrüßt 
werden kann. 

— Der „Rheiniiche Kurier? inſinuirt Fol 
gendes ans Wiesbaden, 22. September. Die 
Mitglieder des Proteſtantentags werden wohl 
thun, ſich darauf vorzubereiten, wie ſie den Cen⸗ 
tralvorſtand für die Zukunft anderweitig geſtal⸗ 
ten wollen. Soll er, wie bisher, ſeinen ſtändi⸗ 


gen Präſidenten und Secretär an ein- und dem 
— ——  — - 


jer Qnelle hat ſich fortwährend vergrößert Im 
Jahre 1865 betrug es 26,000 Eſtr., 1867 29 000 
Lſtr., 1869 31,000 Lſtr. und 1872 40,000 Litr. 
Dieſe letztere Summe repräſentirt wahrſcheinlich 
kaum ein Fünftel der Revenuen, welche Johann 
von Gant in den Jahern von 1389 —1398 (ſei⸗ 
nem Jodesjahre) aus demſelben zog, doch das 
Herzogthum von Lancaſter, gleich dem von Corn⸗ 
wall, litten lange Zeit von dem Betrug und der 
Habgier derer, welche man für ſeine Wächter 
hielt. So wie es jetzt verwaltet wird, muß es, 
ehe das Jahrhundert zu Ende iſt, ſeine Revenue 
verdoppelt haben. 

Die andere Quelle iſt ein noch ſtrikter per⸗ 
ſönliches Einkommen. Am 30. Auguſt 1852 ſtarb 
ein zweiundſiebzigjähriger alter Herr, Namens 
John Camden Neild. Er war der Sohn von 
James Neild, der ſich ein großes Vermögen als 
Goldſchmied erwarb und 1744 iu Kentsford, 
einem Marktflecken in Cheſhire, geboren war. 
Im erſten Jahre der Regierung Georgs II., 
1760, kam er als Knabe nach London uud trat 
bei dem königlichen Hoffuwelier Hemming in die 
Lehre. Er ſchwang ſich nach und nach auf und 
etablirte ſich endlich ſelbſt 1792 in dem vorneh⸗ 
men Viertel von St. James Street. James 
Neild ſcheint ein äußerſt wohlthätiger und auch 
gebildeter Mann geweſen zu ſein. Er widmete 
einen großen Theil ſeiner Zeit und ſeines Ver⸗ 
mögens der Verbeſſerung der Gefängniſſe, nament⸗ 
lich ſolcher, welche Schuldgefangene enthielten. 
Und in der That ſcheinen ſeine Anſtrengungen 
in dieſer Richtung, den von Howard gleichge⸗ 
kommen zn. fein, denn im Laufe von vierzig Jah⸗ 
ren beſuchte Neild faſt alle Gefängniſſe von 
Groß⸗Britannien, und war lange Schatzmeiſter, 
ſowohl wie einer der Gründer der Geſell⸗ 


ſchaft für die Unterſtützung von Gefan⸗ 
geneu für kleine Schulden. Er beſchrieb ſeine 
Erfahrungen auf dem Felde des Gefängnißwe⸗ 
ſens in einer Reihe von Artikeln im „Gentle⸗ 
man's Magazine,“ welche ſpäter geſammelt her⸗ 
ausgegeben und von der Kritik mit hoher Aner⸗ 
kennung begrüßt wurden. Neild hatte drei 
Kinder, doch nur eines, John Camden Neild, 
überlebte ihn. Dieſer Sohn erbte im Jahre 
an ſeines Vaters ganze reiche Hinterlaſſen⸗ 
aft. 8 

James Neild hatte ausgedehnte Ländereien 
erworben und war im Jahre 1804 Sheriff der 
Grafſchaft Buckingham geworden. Sein Sohn 
wurde auf's Sorgſamſte erzogen, ſtudirte zu 
Cambridge und trat in den Advocatenſtand von 
London. Er wies ſich jedoch als das gerade 
Gegeytheil ſeines wohlthätigen Vaters aus. Die 
Natur hatte ihn zu einem Geizhals gemacht, er 
verbarg alle ſeine Talente unter einem Scheffel 
und gebrauchte ſeinen Reichthum nur dazu um 
ihn anwachſen zu laſſen. Von dem Tode ſeines 
Vaters an, der ihm, neben dem Grundeigenthum, 
250,000 Pfd. Strl. hinterlaſſen hatte, ver⸗ 
brauchte er nur einen ganz kleinen Theil ſeines 
Einkommens, und geſtattete ſich kaum die noth⸗ 
wendigſten Lebebensbedürfniſſe. Er kleidete ſich 
gewöhnlich in einen blauen Oberrock mit Me⸗ 
tallknöpfen, den er jedoch niemals abbürſten ließ, 


weil ſolch ein Prozeß die Wolle abſchabe. Nie⸗ 


mals ſah man ihn mit einem Ueberzieher. Von 
ſeinen Pächtern nahm er gern Einladungen an 
und dehnte ſeine Beſuche bei ihnen auf Wochen 
und Mon te aus, weil er auf dieſe Weiſe feine 
Beköſtigung ſparte. 

Wenige Tage vor ſeinem Tode benachrich⸗ 
tigte er einen ſeiner Teſtamentsexecutoren, daß 
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Nees auch möglich wäre, zu Schiffe in jene Brei⸗ 
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hatte, daß der Nordpol auf dieſem Wege nicht 
u 


elben Ort haben, oder ſoll, wie beim Natur⸗ 
orſcherverein, mit jährlichem Wechſel des Orts 
ür den Proteſtantentag auch das Präſidium an 
ieſen jeweiligen Ort auf ein Jahr verlegt wer⸗ 
den? Für Beides liegen ſo gewichtige Gründe 
vor, daß es der ſorgſamſten Erwägung wol be⸗ 
darf, um hier für den gedeihlichen Fortgang des 
Vereins, der nach unſerm Dafürhalten ſeine 
wichtigſte Miſſion noch zu erfüllen bat, das 
Richtige auszuwählen. Bezüglich des Seeretari⸗ 
ats, das uns am allerwichtigſten zu ſein ſcheint, 
eben wir zu bedenken, ob es ſich nicht empfeh⸗ 
en dürfte, Deutſchland in Provinzen zu theilen 
und für jede derſelben einen Schriftführer zu 
ernennen, deſſen ganze Thätigkeit ſeiner Provinz 
gewidmet iſt. Dies als Andeutung. 

Die Anmeldungen von Delegirten und 
Mitgliedern des Vereins laufen bereits ſehr zahl: 
reich dahier ein, darunter auch Vertreter aus 
England, der Unitarier in Nordamerika, aus 
& and, Ungarn und der Schweiz. Nicht ohne 

nterefje dürfte es für Viele ſein, daß auch ein 
Mitglied der Brahmareformatoren — Herr Mo⸗ 
zoomdar — aus Indien angemeldet iſt und in 
engliſcher Sprache nicht nur an den Debatten 
theilnehmen, ſondern auch einen beſondern Vor⸗ 
trag halten will, ſofern es das hieſige Lokal-Co⸗ 
mite möglich zu machen vermag. 

Die Theilnehmer werden dringend gebeten 
ſich umgehend bei Hrn. Dr. Schirm dahier an⸗ 
melden zu wollen, damit ihre Unterbringung in 
Freiwohnungen oder billigen Logis ohne Stockung 
und Unzuträglichkeiten bewirkt werden kann. 

— Hamburg, 23. September. In der heu⸗ 
tigen Sitzung der geographiſchen Geſellſchaft er⸗ 
ſtattete nach dem Vortrage Weyprechts über die 
Nordpolexpedition auch Oberlieutenant Payer 
über dieſelbe Bericht. Nach demſelben entdeckten 
die Nordpolfahrer einen 100 Meilen langen u. 
90 Meilen breiten Sund, welchen ſie Auſtria 
nannten. Derſelbe trennt 2 große Länderkomplexe, 
welche Zechyland und Wilzeecksland genannt 
wurden. Sie machen den Eindruck von Hoch- 
plateaus mit ſteil anſteigenden ſäulenartigen Fel⸗ 
ſen. Ein Gletſcher von 15 Meilen Länge wurde 
Dovegletſcher genannt. Am 11. April wurde die 
Expedition durch zwei Baſaltſäulen am Vor⸗ 
marſche gehindert, und wurde daher am 12. 


April weiteres Vordringen aufgegeben. Man be⸗ 


. ſich auf 81 Grad 57 Minuten nördlicher 


Breite. Man hätte bis zum Abend noch auf 82 


Grad 5 Minuten vorgehen können, und hatte 
auch nordwärts noch Land über 93 Grad ge⸗ 
ſehen; man ſtand aber von einem weiteren Vor⸗ 


marſche ab, da man die Ueberzeugung gewonnen 


erreichen ſei. Die Theorie eines offenen Po⸗ 
larmeeres erklärte Payer für unhaltbar; v. wenn 
ten zu gelangen, fo würde man für das Fahr⸗ 
zeug doch keinen Winterhafen finden und daſſelbe 
v en. Ohne Schiff aber könne keine weitere 
Land⸗Expedition gemacht werden. Die Beſchaffen⸗ 
eit der neu entdeckten Länder ſcheine mithin 


i jede Möglichkeit einer Entdeckung des Nordpols 


abzſuchneiden. 
— Dresden, 23. September. Die vierte 
allgemeine Konferenz für die europäiſche Grad» 
meſſung iſt hier heute Vormittag durch den Vi⸗ 
cepräſidenten der permanenten Kommiſſion Dr. 
Bauernfeind eröffnet und ſeitens der ſächſiſchen 
Regierung durch den Miniſter von Frieſen be⸗ 
grüßt worden. 

Straßburg i. E. 22. September. Ein⸗ 
jährige im Reichslande und in Frankreich. 
Die Prüfungen der zum einjährigen Freiwilligen⸗ 
dienſte ſich meldenden jungen Leute aus Elſaß⸗ 
Lothringen geben, ungeachtet der etwas geſteiger⸗ 
ten Forderungen an Kenntniſſen, bedeutend beſ— 
ſere Reſultate der Vorbereitung, als ſie in den 
letzten Jahren (oder vielmehr in den erſten Jah⸗ 
der Einführung dieſer wohlthätigen Einrichtung) 


er einen höchſt eigenthümlichen letzten Willen 
gemacht habe, — daher ſtehe ihm das Recht zu, 
mit ſeinem Eigenthum zu thun, was ihm beliebe 
Als das Teſtament eröffnet wurde, fand es ſich, 
daß er mit Ausnahme einiger kleiner Legate 
Alles „der allergnädigſten Majeſtat der Königin 
Victoria hinterlaſſen hatte, mit der unterthänig⸗ 
ſten Bitte an Ihre Majſeſtät, es gnädigſt für 
ihren eigenen Gebrauch und Vortheil, und für 
den Ihrer Erben anzunehmen.“ Nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich war es Eitelkeit, welche dieſes Ver⸗ 
mächtniß anrieth. Einer alten Haushälterin, 
die ihm ſechsundzwanzig Jahre lang treu gedient 
atte, hinterließ er nichts; und ſeinen beiden Te⸗ 
b 100 Pfd. Strl. Die Koͤni⸗ 
gin ſetzte der erſteren jedoch ein reichliches Jahr⸗ 
gehalt aus und ſchenkte einem jeden der letzte⸗ 
ren 1000 Pf Strl., ſowie fie ferner dem An⸗ 
denken des Geizhalſes ein Denkmal errichten ließ 

Das der Königin hinterlaſſene Vermögen 
betrug an 500,000 Pfd Strl, und wenn man 
nun annimmt, daß Ihre Majeſtät jeden Pfen⸗ 
nig ihrer jährlichen Civilliſte und ihre Reve⸗ 
nüen aus dem Herzogtvum Lancafter ausgegeben 
und nur das ſoeben genannte Legat und die 
Zinſen unberührt gelaſſen hat, jo würde es aus 
dieſer Duelle allein heute 1,000,000 Pfd, Strl. 
werth ſein. Doch möge dem ſein, wie ihm wolle, 
die wahre Höhe des Reichsthums der Königin 
Victoria wird wahrſcheinlich Niemand im Pu⸗ 
blikum mit Genauigkeit erfahren. 

Osborne Hauſe auf der Isle of Wight und 
Schloß Balmoral wurden beide vor dem zer⸗ 
mächtniß Neild's gekauft. Die Paläſte ſind per⸗ 
ſönliches Eigenthum der Königin und höchſt 
werthvoll: man kann ſie beide mit ihrem In⸗ 
halt und ihrem Zubehör anf 500,000 Pfd. 
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lieferten, obſchon auch wiederum die Prüfungs⸗ 
Kommiſſion eine Nachſicht bewieſen hat, die man 
im übrigen Deutſchland angeſtaunt haben würde. 
Der wirklich großartige Aufſchwung der Mittel- 
ſchulen (Gymnaſien, Real- und höhern Bürger: 
ſchulen) in faſt allen größern Orten des Landes 
wird in einigen Jahren auch hier, wie in den 
1866 von Preußen annectirten Ländern, den 
Normalzuſtand des wiſſenſchaftlichen Leiſtungsver⸗ 
mögens herbeiführen. Gerade dieſe Folge, die 
größere und tiefere Ausbildung eines bedeutenden 
Theiles der wohlhabenden und mittlern Klaſſen 
iſt das ſegensreichſte Erzeugniß der Einrichtung 
des einjähr. Freiwilligendienſtes, der bei dem 
durchſchtittlich recht gut ſituirten Mittelſtande 
des Reichslandes hier doppelt wohlthätig wirkt. 

Wie iſt es aber mit dieſer Inſtitution und 
ihrem ſchönſten Einfluſſe auf Bildung in Frank⸗ 
reich gegangen, nachdem dieſes Land ſolche den 
Deutſchen in verballhorniſirter Weiſe nachgemacht 
hat? Laſſen wir den „Avenir militaire“ als 
unverdächtige Quelle dieſe Frage beantworten. 
Derſelbe ſagt: 

„Es iſt eine ſichere Thatſache, daß bei der 
Art der Prüfung, wie ſie gegenwärtig angewen— 
det wird, die Hälfte der Einjährig⸗Freiwilligen 
viel zu wenig gebildet iſt. Fünfzig pCt können 
kaum leſen und ſchreiben, 38 pCt. baben eine 
lediglich elementare Schulbildung, die noch unter 
derjenigen ſteht, welche von Unteroffizieren ver⸗ 
langt werden muß; ſieben pCt. endlich haben 
die Baccalaureats-Diplome,“ (etwa unſer Abitu- 
rientenzeugniß der Reife) 

So ſpricht ſich ein franzöſiſches Fachblatt aus! 

In Deutſchland dürfen die Einjährigen ſtolz 
auf ihr Abzeichen als Beweis einer tüchtigen 
ſchulwiſſenſchaftlichen Bildung blicken. In Frauk⸗ 
reich weiß man nicht einmal, ob der Einjährige 
ordentlich leſen oder ſchreiben kann. Das möchte 
gebildete Offiziere geben! 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien 24. September. Die 
„Neue Freie Preffe* erfährt betreffs der ungari- 
ſchen Anleihe von gut unterrichteter Seite, daß 
die Form der in 6 reſp. 5 Jahren rückzahlbaren 
Bonds beibehalten worden iſt und daß ſich das 
aus Rothſchlid, Oeſterreichiſche Kreditanſtalt, 
Berliner Diskontobank und Wodianer beſtehende 
Konſortium ſchon jetzt die Option auf diejenige 
konſolidirte Anleihe geſichert hat, welche wahr⸗ 


ſcheinlich dazu beſtimmt ift, die Mittel zur Ein⸗ 


löfung der bereits emittirten und der jetzt zur 
Emiſſion gelangenden Bonds zu beſchaffen. 
Peſt 24. September. Die ungariſche Nee 
gierung hat den Vertrag über Emiſſion des zwei⸗ 
ten Theils der Schatzanweiſungsanleihe mit dem 
Rothſchildſchen Konſortium abgeſchloſſen. 
Frankreich. Paris, den 23 September. 
Thiers hat geſtern Abend ſeine Reiſe nach Ita⸗ 
lien angetreten. — Der bekannte Geologe Elie 


de Beaumont, 9 und ſeit 1853 beſtändi⸗ 


ger Sekretär der Akademie der Wiſſenſchaften iſt 
geſtorben. — Eine karliſtiſche Depeſche aus To⸗ 
loſa vom geſtrigen Tage meldet, die Karliſten 
hätten die Kirche und das Dorf von Biurrum 
mit dem Bajonnet genommen und dabei 80 Ge- 
fangene gemacht. 

„Ein Privatbrief aus Algier,“ ſchreibt der 
„Bien public“ mit großem Ernſt unter ſeinen 
letzten Nachrichten, „meldet uns, daß man in der 
Kolonie eine gewiſſe Anzahl preußiſcher Agenten 
bemerkt, welche mit den Arabern geheime Bezie- 
hungen anzuknüpfen ſuchen.“ 5 

Dem „W. T. B.“ wird aus Paris unter 
dem 24. dieſes Monats gemeldet: „Das „ Jour⸗ 
nal offiziel“ veröffentlicht eine Verfügung der 
Regierung, durch welche die Nachwahlen zur Nas 
tionalverſammlung in den Departements Alpes 
maritimes, Pas de Calais und Seineset-Oiſe 


auf den 18. Oktober anberaumt werden.“ 
—— — ——— —— — 


Sterl. ſchägen. Die Reparaturen und Unter⸗ 
haltungskoſten für dieſe Paläſte werden von 


der Königin ſeibſt beſtritten, während 
die aller andern Paläſte der Krone 
vom Lande getragen werden, und nahe an 


1 Mill. Pf. Strl. ſind während der jetzigen Re⸗ 
gierung allein an Buckingham und Windſor⸗ 
Caſtle verwendet worden. 

Die für Wohlthätigkeitszwecke an die Kö⸗ 
nigin gemachten Anforderungen find ſehr zahl⸗ 
reich Sie werden ſämmtlich ſorgſam durch den 
Verwalter der Privatchatoulle geprüft, und ſelten 
wird bei geeigneten Fällen Hilfe verſagt. Doch 
während fie ſolchen an fie gemachten Anforde- 
rungen willig nachkommt, fo wird doch die Kö⸗ 
nigin von ihrem Volke keineswegs für freigibig 
gehalten. Ihre Munificenz kommt z, B. in kei⸗ 
ner Hinſicht der Königin Adelaide, der Wittwe 
Wilhelms IV., gleich. Doch man darf hierbei 
nicht vergeſſen daß ſich ihr Vater während ſei⸗ 
nes ganzen Lebens in bedrängten Umſtänden be⸗ 
fand, und es war in der That der Herzogin von 
Kent nur durch die Hilfe von Freunden mög- 
lich, England zu erreichen, um dort mit der Herr- 
ſcherin von Großbritannien niederzukommen. Ob⸗ 
gleich der Herzog ſtarb, als ſeine Tochter 
noch zu jung war, um von dieſen 
Geldverlegenheiten zu hören, ſo wurde ſie 
doch obne Zweifel von ihrer Mutter gewarnt, 
Alles zu vermeiden, was ſolche herbeiführen könne. 
Und ein anderer Umſtand, der ſich ſicherlich ihrem 
Gedächtniß tief einprägte, war der, daß ſie gleich 
nach ihrem Regierungsantritte die ganzen Schul⸗ 
den ihres Vaters — Kapital und Zinſen — 
bezahlen mußte. 

Viel Sympathie fühlt man in England 
mit dem Prinzen von Wales betreffs ſeiner Geld⸗ 


Niederlande. Haag 23. September. 


Der König hat heute in feierlicher Audienz den 


neuernannten ſpaniſchen Geſannten, Herzog von 
Tetuan, empfangen. Der päpſtliche Nuntius 
am bairiſchen Hofe, Monſignore Bianchi, iſt heute 
von hier nach München abgereiſt. 
Antwerpen 24. Sepkember. Der hieſige 
Gemeinderath hat den mit dem Konſortium Er- 
tera, Oppenheim, Kaſſel und Beſchwitz auf der 
Baſis von 66 4½ prozentige Annuitäten abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag über eine Anleihe von 60 
Millionen genehmigt. Die Anleihe ſoll in 
Z3prozentigen Prämienobligationen emittirt werden. 
Schweiz. Der Weltpoſtkongreß zu Bern 
hat nach einer Depeſche des „W. T. B.“ in ſei⸗ 
ner geſtrigen Sitzung, die Tranſittaxe folgender⸗ 
maßen feſtgeſtellt: Für 1 Kilogramm Briefe auf 
2 Francs, für 1 Kilogr. anderer Korreſpondenz⸗ 
objekte auf 25 Centimes. Beträgt die Tranſit⸗ 
linie 750 Kilometer und mehr, ſo verdoppelt ſich 
obige Taxe. Ferner genehmigte der Kongreß eine 
Seetranſittaxe. Dieſelbe kommt zur Anwendung, 
wenn die Tranſitlinie 300 Seemeilen überſteigt, 
ſoll aber für 1 Kilogramm Briefe 6 Franes 50 
Centiines, für 1 Kilogramm anderer Korreſpon⸗ 
denzobjecte 50 Centimes nicht überſchreiten. 
Spanien. Ueber die jüngſten Operationen 
der carliſtiſchen Streitkräfte meldet der Spezial: 
Correſpondent der „Times“ aus Hendaye vom 
19. September nach carliſtiſchen Quellen Folgen. 
des: Vor einigen Tagen verließ Don Carlos 
ſelbſt das Hauptquartier und ſtellte ſich an die 
Spitze des linken Flügels ſeiner Truppen. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß die ganze carliſtiſche Ar: 
mee unter Waffen war, mit der Abficht, die Be— 
wegungen von Moriones zu hindern, der an der 
Spitze von 14,000 Mann den Verſuch machte, 
eine zur Verproviantirung von Pampelona be— 
ſtimmte Colonne zu eskortiren. Der Anblick der 
ſtarken carliſtiſchen Streitkräfte ſcheint indeſſen 
den republikaniſchen General abgeſchreckt zu haben 
denn er zog ſich auf Tafalla zurück. Aus ande⸗ 
ren Quellen hören wir, daß Don Carlos einige 
guipuzcoaniſche Bataillone herangezogen hat in der 
Abſicht, feine geſammten Streitkräfte um Pam⸗ 
pelona zu concentriren, ſei es, daß er die Haupt⸗ 
ſtadt von Navarra zu blokiren und auszuhun⸗ 
gern, oder ſei es, daß er ſie zu bombardiren ge— 
denkt Wir haben alſo entweder den Fall von 
Pampelona, deſſen Vorräthe knapp zu werden 
beginnen, oder aber ein entſcheidendes Zuſam⸗ 


mentreffen zwiſchen Carliſten und Moriones zu 


erwarten, falls letzterer verſuchen ſollte, der 
belagerten Stadt zu Hülfe zu kommen. Inzwi⸗ 
ſchen hat ein Madrider Telegramm gemeldet, 
daß Provianttransporte für Pampelona unter 
ſtarker Eskorte im Maeſtrazzo eingetroffen ſind. 
Die Straße von Tafala nach Pam⸗ 
elona windet ſich parallel der Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Saragoſſa und Pampelona das enge Thal 
des Zidaco, eines Zufluſſes des Rio Aragon, 
hinan und bietet den Carliſten jedweden denk⸗ 
baren Vortheil der Stellung. Moriones wird 
entweder mit der äußerſten Kraftanſtrengung ſich 
den Durchbruch erzwingen oder aber Pampelona 
ſeinem Schickſal überlaſſen müſſen. Inzwiſchen 
verlautet über die mehrfach in Ausſicht geſtellte 
Wiederaufnahme bedeutenderer militäriſcher Acti⸗ 
onen im Norden aus republikaniſchen Quellen 
noch nichts, als daß General Laſerna fortfährt, 
die Ebrolinie zu decken. 

Aus Madrid, 23. wird dem „W. T. B.“ 
gemeldet: Eine Abtheilung von 300 Gendarmen 
und 200 Zollbeamten hat bei Jativa (Provinz 
Valencia) eine karliſtiſche Truppe von 2000 
Mann, welche die Eiſenbahnbrücke von Albaida u. 
die Telegraphenleitung nach Valencia zerſtört 
hatten, in die Flucht geſchlagen und zerſprengt. 
— Ein von Tafalla nach Pampelona beſtimmter 
und von einer Truppenabtheilung eskortirter 
Transport von Lebensmifteln hat letztere Stadt 


ung hindert erreicht. — Unter den Karliſten in 
— an nERESESEEERESEESEEEIFEERSEEIEERNeRraRernern 


verhältniſſe. Das Zurückziehen feiner Mutter von 
repräſentativen Functionen bürdet ihm eine Menge 
Extra-Ausgaben auf, welche er nur ſchwer zu tra⸗ 
gen vermag. Man erwartet von ihm alle nur 
möglichen Subferiptionen, glänzende Geſchenke. — 
Hieran namentlich ließ es ſeine Mutter ſtets feh- 
len — und eine Rivalität mit dem hohen Adel, 
und alles das mit einem Jahreseinkommen von 
100,000 Pfd. Sterling, während die Herzöge von 
Devonſhire, Cleveland, Buckleuch, Weſtminſter 
und die Lords Bute, Londsdale, und hundert 
andere Adlige ein drei-, ja fünffach größeres Ein⸗ 
kommen haben u. keinen Hof zu halten brauchen, 
noch Geſchenke an Wohlthätigkeitsanſtalten zu 
machen, ohne daß das Publicum auch nur ein 
Wort des Mißfallens äußert. 

Vor einigen Jahren hieß es einmal, die Re⸗ 
gierung ginge damit um, vom Parlamente ein 
höheres Jahrgeld für den Prinzen von Wales zu 
fordern; doch nichts geſchah. Wir haben Grund 
zu glauben, daß das Zögern der Regierung aus 
der wohlbegründeten Furcht entſprang, daß ein 
ſolches Vorgehen ihrerſeits, eine Unterſuchung des 
Einkommens der Königin nach ſich ziehen würde. 

Daß die Königin Viktorig ſparſam ift, wird 
einſt der königlichen Famlie zum großen Vortheil 
gereichen. Englands Herrſcherin tt eine kluge 
und weitſichtige Frau. Sie hat ohne Zweifel 
den Umſtand erkannt, daß das britiſche Volk von 
Jahr zu Jahr ungeduldiger wird über die ihm für 
die Prinzen des königlichen Hauſes abgeforder⸗ 
ten Jahrgelder, während es in derſelben Zeit 
mit Toleranz, wenn nicht mit Zuneigung auf 
eine Anzahl von Gentlemen und Ladies blicken 
dürfte, die nichts anderes fordern, als das billige 
Privilegium, den Titel „Königliche Hoheit“ vor 
ihren Namen zu jegen. Wenn die Königin Vic» 


Chrzanowski aus Oſtrowo gehörige 


Reichstage vertrat, findet in nä 


rem Kreiſe auch diesmal den Sieg davon tragen 


Biscaya nimmt die Demoraliſation überhand; 
von Vielen wird die Amneſtie bei der Regierung 
nachgeſucht. 

Nordamerika. Das „W. T. B.“ meldet 
aus Newyork, 23, Abends: Die hieſige repur 
blikaniſche Konvention hat für den Poſten eines 
Gouverneurs als Gegenkandidaten Thilden's, 
der von der demokratiſchen Partei vorgeſchlagen 
iſt, den General Dix aufgeſtellt. — Die zwiſchen 
den Weißen und Schwarzen beſtehenden Miß⸗ 
helligkeiten und dadurch hervorgetufenen Unord— 
nungen fegen ſich in Alabama fort, es find des⸗ 
halb Truppen dorthin gefhid! worden. — Nach⸗ 
richten aus Guatemala zufolge hat die dortige 
Regierung der britiſchen die für die Mißhandlung 
des Konſuls Magee verlangte Genugthuung ges 
währt. Die britiſche Flagge wurde ſalutirt 
und Herrn Magee eine Entſchädigungsſumme 
ausgezahlt. 


Provinzielles. 


D Briefen, den 24. September. (O. C) 
Der geſtern hier ſtattgehabte Jahrmarkt verlief, 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt, was wir nicht 
gerade gewöhnt ſind, indem es gewöhnlich Regen 
in ſeinem Gefolge hat, in jeder Beziehung ruhig. 
Der Beſuch war vielverſprechend, die Kaufluſt 
aber nicht vorhanden. Auf dem Vieh, und 
Pferdemarkt ging es ſehr ſtill zu, und die Preiſe 
waren ſehr gedrückt, weshalb wenig verkauft 
wurde; dem Landmann will es immer noch nicht 
in den Kopf, daß eine für ihn ungünſtige Aen⸗ 
derung in der Conjunctur moͤglich ſei; daſſelbe 
iſt auch bei den Getreidepreiſen fühlbar. 

Von Schaubuden waren auch einige der 
Ihnen in Thorn ſchon bekannten hier, ſo auch 
die mit den verſtorbenen Thieren von 25,000 
Thlr. Werth ꝛc. 

Die Würfelbuden haben bis Abends ſpät die 
beſten Geſchäfte gemacht, noch beſſere aber die 
Taſchen ieher, welche Abends, von der Dunkel⸗ 
heit begünſtigt, ihre Künſte ſehr meiſterhaft aus⸗ 
führten, indem ſie mehrere Damen von ihren 
noch ziemlich gefüllten Börſen befreiten. { 

Heute Nachts wurden auf eine auffallend 
freche Weiſe zwei dem Ritttergutsbeſitzer v. 


and dem Gaſtſtall des Herrn Lindenheim hier- 
ſelbſt geſtohlen. (Man vergleiche im Localen.) 
& Flatow, 24. September. (O. C) In 
Folge der Verſetzung des Herrn Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten Grafen zu Eulenburg in ea d 
welcher den Wahlkreis ver mn im 
öfter Zeit eine 

Neuwahl ſtatt. Bei der letzten Reich ahl 
erhielt Graf Eulenburg 9474 Stimmen, 6955 
Stimmen fielen auf den Candidaten der clericas 
len Partei, den Pfarrer Wollſchläger zu Syp⸗ 
niewo bei Vandsburg. Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß die regierungsfreundliche Partei in unſe⸗ 


wird. — Vom 1. Oktober er. iſt der Dolmet⸗ 
ſcher und Actuar Zlotowski an das Kreisgericht 
zu Strasburg verſetzt. Die Bureau⸗Aſſiſtente 

Frohnert und Schulz verlaſſen mit dieſem Tage 
ebenfalls unſeren Ort, um in Löbau reſp. Kar⸗ 
thaus Sekretar⸗Stellen zu übernehmen. — We⸗ 
gen großer Hitze mußte geſtern und heute der 
Schulunterricht ausgeſetzt werden. Die Kartoffel- 
ferien beginnen hierſelbſt am 28. September u. 
währen bis zum 19. October er. — In dem 
angrenzenden Regierungsbezirke Bromberg erhal- 
ten Diejenigen Lehrer, welche an den Kreis⸗Leh⸗ 
rer⸗Conferenzen Theil nehmen, Diäten. Soviel 
wir wiſſen, müſſen die Lehrer Weſtprenßens auf 
ihre eigenen Koſten zur Lehrer⸗Conferenz reiſen. 
— Etwa 15 Offiziere und die dazu gehörenden 
Mannſchaften vom Generalſtabe ſind gegenwär⸗ 
tig auf einer Uebungsreiſe in den Kreiſen Dt. 
Crone und Flatow begriffen. — Zu Ehren des 
von Kroſanke ſcheidenden Lehrers Spiller, welcher 


toria durch ihre Zurückgezogenheit und Frugalität 
ein Vermögen anhäuft, das die königliche Fami⸗ 
lie faſt unabhängig von allen Bewilligungen 
des Parlaments über die Revenuen der Krone 
hinaus machen wird, ſo handelt ſie nur mit dem 
guten Verſtande und der Vorſicht, welche einen 
Theil ihres Charakters ausmachen. Und hier 
können wir gleich noch erwähnen, daß die Re- 
venuen der Krone aus einem Eigenthum fließen, 
das von Wilhelm dem Eroberer ab die Apanage 
des engliſchen Herrſchers bildete. Seit langen 
Zeiten iſt es Gebrauch geweſen, dies dem Lande 
zu übergeben, mit dem Vorbehalt der Unver— 
äußerlichkeit und ſtatt deſſen ſich vom Parla- 
ment ein Einkommen bewilligen zu laſſen. Das 
Eigenthum der Krone iſt von ungeheurem Werth. 
Es enthält einen breiten Strich im beſten Theile 
von London. Alle Clubhäuſer in Pall Mall; 
Marlborough Houfe, der Garde Club, Stafford 
Houſe, Carlton Houſe, Carlton Houſe Terrace — 
wo das deutſche Geſandſchaftshotel ſteht — Carl⸗ 
ton Gardens u. ſ. w. u. ſ. w. gehören dazu, 
und zahlen mit die beſte Miethe in London. 
Doch dieſes Eigenthum leidet ſehr von dem Um— 
ftande, daß es unveräußerlich iſt und nur ver 
miethet oder verpachtet werden kann. Der ganze 
auf dem Wege von London nach Southampton 
gelegene „New Foreſt,“ wo einſt Wilhelm der 
Eroberer jagte, würde, wenn er verkauft werden 
dürfte, Millionen einbringen, wogegen er jetzt 
faſt ganz werthlos iſt. Wenn die königliche Fa⸗ 
milie ihre Kronländereien jo benutzen könnte, wie 
jene Adeligen ihre vom Souverän erhaltenen 
Ländereien gebrauchen, jo würde fie die reichste 
Frau in England ſein, u. nicht nöthig haben, Geld? 
bewilligungen vom Parlament zu fordern. ö 

(Spen. Ztg.) 


bekanntlich in Grandenz eine Seminar⸗Lehrer⸗ 
Stelle übernimmt, fand geſtern auf dem Krojan⸗ 
ker Bahnhofe ein Abſchieds⸗Diner ſtatt, an wel⸗ 
chem eine anſehnliche Zahl einer dortigen Freunde 
Theil nahm. Unſer Nachbarſtädtchen verliert die⸗ 
ſen alademiſch gebildeten Lehrer höchſt ungern. 

8 — Im Straßburger Kreiſe hat der Koͤngl. 
Staatsanwalt auf Anweiſung der Oberſtaatsan- 
waltſchaft gegen den Vikar Baranowski, welcher 
in der Kirche zu Mszanno amtirt, ohne daß von 
ſeiner Beſtallung dem Oberpräſidenten Anzeige 
gemacht worden, wiederum einzuſchreiten. 

5 — Im Schwetzer Kreiſe beabſichtigt der 
Patron der katholiſchen Kirche zu Niewiesczyn, 


Strasburger Kreiſe ausgewieſenen Vikar Mas⸗ 

lowski zu berufen. Er wandte ſich deshalb an 
den Herrn Oberpräſidenten, welcher jedoch ihn 
mit ſeinem Antrage an den Biſchof zu Pelplin 
verwies, indem ihm nur bei einer ungeſetzlichen 
Berufung ein Einſpruchsrecht zuſtehe, doch habe 
er gegen diel Perſon des Maslowski nichts einzu⸗ 
wenden. Herr R. wird nun wohl jeine Präſen⸗ 
tation vergeblich bei dem Herrn Biſchof an⸗ 
bringen. 

. Danzig, den 23. September (O. C.) 
Sämmtliche hier beſtehende katholiſche Vereine 
D es find dies der St. Vincent, der Pius⸗ 
und der St. Borromäus⸗Verein, das Katholiſche 
Caſino“, die Geſellſchaft „Unitas“, der ⸗Katholi⸗ 
ſche Volks⸗ und der „Katholiſche Geſellenverein“ 
— ſind angewieſen worden, ihre Statuten, Mit⸗ 
glieder⸗Verzeichniſſe und Geſchäftsordnungen dem 
Königl. Polizei-Präſidium ungeſäumt zur Kennt⸗ 
nißnahme einzureichen. — Der Commandeur der 
4 Jufanterie⸗Brigade hierſelbſt, Herr Oberſt von 
Voß, iſt zum Generalmajor, der Direktor der 
kaiſerl. Gewehrfabrik aber, Herr Major Jage— 
mann, zum Oberſt Lieutenant ernannt und Herr 
Regierungsrath Poten aus Köslin als Domänen⸗ 
Deparſementsrath an die hieſige königl. Regierung 
verſetzt und geſtern als ſolcher in das Collegium 
eingeführt worden. — Wie die Bewohnerſchaft 
von Elbing durch die Ermordung des Arbeiters 
Romeike, wurde ein nicht geringer Theil der 
hieſigen in voriger Woche dadurch in Aufregung 
verſetzt, daß man beim Reinigen der Latrine des 
Bahnhofes am Leegethor in derſelben die Leiche 
eines polniſchen Floͤßers fand, welche wahrſchein⸗ 
lich ſchon ein Paar Monate darin gelegen hatte. 
Wie dieſe dahin gekommen, iſt ſchwer abzuſehen, 
die grube ſich in einem kleinen, um 


weſung des Cadavers, die gerichtsärztliche 
deſſelben noch nicht fetxuflen ver⸗ 
ch lebend oder todt in die 


then; doch iſt kaum a men, 
der gase in füge dune Te e. 


ges viel wahrſcheinlicher ſein, daß 


genden) Hagelsberges die Leiche eines bis heut 
noch unbekannten Mannes. Demſelben war die 
Hauptpulsader des einen Armes durchſchnitten, 
was dann naturgemäß ſeine Verblutung zur 
Folge gehabt hatte. Ueber dem Todten lag ein 
blutbeflecktes gewöhnliches Meſſer. Hier liegt 
ledoch auer Wahrſcheinlichkeit nach nicht ein 
Mord, ſondern ein Selbſtmord vor. Eigen 
eichen beging auch am Montag ein hieſiger 
Schuhmacher durch Ertränken in der Weichſel, 
und ſcheinen Nahrungs orgen das Motiv der 
That geweſen zu ſein. Dagegen iſt nich' füglich 
abzuſehen, was einen hieſigen, notoriſch in guten 
ermögens⸗ und Familien-Verhältniſſen lebenden 
Gaftwirth dazu bewogen hat, ſich aufzuhängen. 
Königsberg, den 23. September. Der 
zur Schau gegen 2 ½ Sgr. Entree ausgeſtellte 
Elennbulle hat Hrn. Branddir. Bernhardy, als er 
ihn gleich nach der Einbringung beſichtigte, an⸗ 
gegriffen und ihn erheblich am Beine verletzt. 
Zum Direktor des Königl. Wilhelm-Gymna⸗ 
ſiums iſt Herr Dr. Urban, bisher im Kultus⸗ 
miniſterium beſchäftigt, ernannt worden. Das 
neue Gymnaſium wird bekanntlich am 15. Ok⸗ 
tober c. eröffnet. — Otto Simeky befindet ſich, 
einer brieflichen Nachricht zufolge, in Newyork 
und iſt als Lehrer bei einer dortigen Handels⸗ 
ſchule angeſtellt. 
| Aus Ellernbruch, 22. Septbr. wird der 
K. H. 3. über einen gefährlichen Schlängen⸗ 
biß im Dorfe R. bei Wehlau Folgendes mitge⸗ 
tbeilt: Bei der Roggenernte wurde ein junges 
Madchen beim Aufſetzen der Garben von einer 
chlange am Mittelfinger der linken Hand ge⸗ 
iſſen. Das Mädchen erkrankte und die Krank— 
eit nahm eine ſehr bedrohliche Geſtalt an. Am 
dierten Tage nach geſchehenem Biß wurde mit 
gutem Erfolg angewendet: Ammonium carboni- 
baum. Hievon wurde zweiſtündlich ein Tropfen 
in einem Eßlöffel voll reinem kalten Waſſer ein- 
gegeben. Nach 24 Stunden waren die Wirkun⸗ 
gen ſchon zu bemerken, und nach 4 Tagen ſtand 
as Mädchen geſund auf. Sollte Ammonium 
arbonicum nicht zu haben fein, jo thut auch 
Halmiakgeiſt ſehr gute Dienſte. 
| Inſterburg 23. September. Bei dem 
geſtrigen Pferderennen ſtürzte der „Pr. L. Ztg.“ 
zufolge Herr Springborn aus Otten bei Königs⸗ 
h bens ſo unglücklich, daß er ſich durch Knochen⸗ 
rüche mehrere ſchwere Verletzungen zuzog. Die 


Rittergutsbeſitzer Rasmus daſelbſt, den aus dem 


auerten und ſtets verſchloſſenen, Hofe befindet 
hat nun zwar, bei der ſtark vorgeſchrittenen 


Aerzte hoffen jedoch noch anf eine glückliche 
Wiederherſtellung. 

Poſen 23. September. Die „Oſtd. Ztg.“ 
veröffentlicht ein an das hieſige Domkapital ge⸗ 
richtetes Promemoria des Probſtes Kubeczak in 
Xions, in dem er die geen ihn ausgeſprochene 
Exkommunikation für null und nichtig erklärt, 
da dieſelbe nur vom Papſte oder dem kompeten⸗ 
ten Biſchofe verhängt werden könne. Kubeczak 
proteſtirt deshalb gegen die Exkommunikation 
und erklärt, daß er gegen den Dekan Rzezniewski 
auf dem geſetzlichen Wege vorgehen werde. 


Verſchiedenes. 


— In der Irrenanſtalt zus Bicctre iſt die⸗ 
ſer Tage ein Mann geſtorben, deſſen Wahnwitz 
an den mythologiſchen Pygmalion erinnerte. 
Juſtin — ſo hieß der Unglückliche — beſaß ein 
Wachsfigurenkabinet in Montrouge; die hervor⸗ 


ragendſte Puppe ſtellte ein junges, ſehr 
elegant gekleidetes, reizendes Mädchen 
vor. Ueppiges Haar umrahmte ihre 
Stirn und ihr Angeſicht und floß 


in reichen Locken auf Schultern und Nacken 
herab. Juſtin fand Eliſe ſo ſchön, daß er ſtun⸗ 
denlang ihr gegenüber ſitzen und ſie betrachten 
konnte; es wollte ihm dann bedünken, daß ihre 
Augen ſich bewegten und ihn liebevoll anblickten. 
Von ſolchen Hallueinationen beherrſcht, vernach⸗ 
läſſigte er fein Geſchäft, verfiel in Armuth und 
mißhandelte ſeine Frau, ſo oft ſie ihm Vor⸗ 
ftellungen über ſein Thun und Laſ⸗ 
ſen machte. Darüber erbittert, ließ 
die Arme es ſich eines Tages beifallen, die 
Puppe in Stücke zu zerſchlagen. Als Juſtin der 
Trümmer anſichtig wurde, hatte er einen Wuth⸗ 
anfall und würde, wenn nicht die Nachbarn her- 
beigeeilt und ſich des Tobſüchtigen bemächtigt 
hätten, die Unglückliche getödtet haben. Seit 
jenem Moment iſt er geiſteskrank geblieben und 
hat ſein klares Bewußtſein nie wieder erlangt. 


Co kl ales. 


— Erinnerung an das Provinzial-Turnſeſt zu Thorn 
am 4., 5. und 6. Juli d. 3. Der Turnverband für die 
Provinz Preußen und den Netzdiſtriet ſendet von 
Zeit zu Zeit an die ihm angeſchloſſenen Vereine und 
deren Mitglieder Rundſchreiben über Angelegenheiten 
des Verbandes; in Nr. 6 dieſer Rundſchreiben wird 
das hier im Juli gefeierte Provinzial⸗Turnfeſt be⸗ 
ſprochen und beurtheilt. Während viele Details des 
Feſtes und namentlich die Leiſtungen der Turner 
von dem Berichterſtatter Dr. A. Müncheberg unter⸗ 
zogen werden, wird doch dem Feſte im Ganzen die 


vollſte Anerkennung gewährt, namentlich geſagt, daß 
der ganze Verlauf der Feſtaction einen entſchiedenen 


Fortſchritt der turneriſchen Beſtrebungen beſtätigt 
hat. Ferner heißt es: „Die Aufnahme der aus⸗ 


wärtigen Turner bei den einheimiſchen Bürgern wurde 


von allen Seiten als eine äußerſt warme, herzliche, 
opferfreudige gelobt, und gereicht dieſes Lob der Gaſt⸗ 
freundſchaft der Thorner zur höchſten Zierde und 
Ehre.“ Insbeſondere wird der Begrüßungsrede des 
Herrn Oberbürgermeiſter Bollmann am 4. Juli 
Beifall gezollt, desgleichen die Ordnung auf dem 
Turnplatze als ſtreng turneriſch und muſterhaft ge⸗ 
rühmt und das Verdienſt des Turnwarts (Oberlehrer 
Feyerabend) um dieſe Ordnung, fo wie die Unter- 
ſtützung, welche den Feſtordnern von dem Geſchäfts⸗ 
führer (Obl. Böthke) gewährt worden, rühmend her- 
vorgehoben. Am Schluß dankt Herr Dr. M. noch 
ſeinen beiden Collegen Pernin⸗Elbing und Ottmann⸗ 
Thorn herzlich für die von ihnen gelieferten Spezlal⸗ 
Referate und ihre ganze Mitwirkung bei dem Feſte. 
— In einem kürzeren, zweiten Artikel über das Feſt, 
wird geſagt, daß der erhebende Eindruck deſſelben 
noch lange nachwirken wird, und zugleich ein beſon⸗ 
derer Feſtbericht verheißen, zu deſſen Druckkoſten der 
Ueberſchuß von 25 Thlr., welcher ſich bei Abſchluß 
der Feſtrechnungen ergeben hat, verwendet werden ſoll. 

— Straßenreinigung. Eine allgemein bekannte 
Polizei⸗Verordnung ſchreibt vor, daß in Zeiten trocke⸗ 
ner Witterung die Straßen vor dem Zuſammenfegen 
des auf ihnen liegenden Kehrichts mit reinem Waſſer 
beſprengt werden ſollen, und zwar ſo ausreichend, 
daß dadurch wirklich das Aufwirbeln des Staubes 
in läftigen Maſſen verhindert wird. Obgleich dieſe 
Verordnung entſchieden zum Wohle der Bürger ge⸗ 
geben iſt, und ihre genaue Befolgung wejentlich dieſem 
Wohle dient, wird ſie doch aus Bequemlichkeit des 
Fege⸗Perſonals ſehr oft nicht beachtet und die Spren⸗ 
gung der Straßen insbeſondere der Bürgerſtiege 
unterbleibt wenigſtens in der Hälfte der Fälle, in 
denen ſie nöthig wäre. Am empfindlichſten für die 
Nachbarſchaft zeigt ſich dieſe Unterlaſſung an Stellen, 
wo gebaut wird, und der aſchenartige Kalkſtaub bei 
jedem auch dem leiſeſten Anſtoß in undurchſichtigen 
Wolfen die ganze Straße durchzieht, Lungen und 
Augen der Vorübergehenden gefährdet und die In⸗ 
haber der Parterrewohnungen aufs höchſte beläſtigt. 
Höchſt verdrießliche Beweiſe dieſer Nachläſſigkeit finden 
ſich jetzt namentlich in der Baderſtraße, wo an meh⸗ 
reren Stellen zur Zeit ſtetiger Bauſchutt lagert, deſſen 
Staub jeden Mittwoch und Sonnabend die Paſſage 
durch dieſe ziemlich belebte Straße unerträglich macht. 
Es wäre dringend zu wünſchen, daß die betr. Haus⸗ 
beſitzer gezwungen würden, ihre Straßenfeger ſtreng 
zur Sprengung vor dem Fegen anzuweiſen und zugleich 
auf die Befolgung dieſer Weiſung zu halten. 

— Maiktdiebkahl. Ein Junge wurde am 24. auf 
dem Markte dabei ertappt, als er einer Frau ein 
Schnupftuch, in welchem etwa 8 Thlr. eingebunden 
waren, bherauszog; der jugendliche Verbrecher wurde 
von der Polizei überführt. 

— Schuß und Schrec.. Am 24. Abends 7—8 Uhr 
entſtand ein großer Auflauf vor dem Hauſe Neuſt. 


Nr. 269. Drei Jungen hatten ſich auf die vor die⸗ 
ſem Hauſe ſtehende Bank geſetzt, einer derſelben ſchoß 
ein Piſtol ab, welches einen ſo lauten Knall gab, daß 
nicht nur die Bewohner des Hauſes und der Nach⸗ 
barſchaſt davon heftig erſchreckt wurden, ſondern ſelbſt 
vom neuſt. Markt Leute in der Meinung, es müſſe 
etwas ganz außerordentliches paſſirt fein, herbeieil⸗ 
ten. Unglück iſt zum Glück nicht vorgekommen, aber 
der Auflauf war ſehr groß. Einer der Burſchen ſoll 
erkannt und der Polizei genannt ſein. 

— Geſchlag auf pferde und wagen. Am 24. ging 
bier von der Polizeiberwaltung in Briefen eine Des 
peſche ein, nach welcher dort aus dem Lindenheimſchen 
Gaſtſtalle 2 dem Beſitzer v. Chrzanowski⸗Oſtrowo 
gehörige Fuchs⸗Stuten geſtohlen waren und für deren 
Ermittelung 25 Thlr. Belohnung ausgeſetzt wurden. 
Der Verdacht, daß die Pferde hierher gebracht und 
von hier über die Weichſel geſchafft werden ſollten, 
beſtätigte ſich vollkommen. Bei dem Verſuch über 
die Brücke zu paſſiren, wurden in der Nacht 2 
Leute mit Pferden, der Beſchreibung entſpre⸗ 
chend und einem Wagen angehalten, der Polizei 
übergeben, am 25. auch ein dritter, der Haupt⸗ 
dieb, ermittelt. Nach längerem Verhör geſtanden ſie 
ihren Diebſtahl ein und zugleich wurde auch der hie⸗ 
ſige Abdeckerei⸗Pächter der Heplerei überführt. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 

— Marktverhältniffe. Wenn man ſich das Treiben 
der Käufer und Vorkäufer auf unſern derzeitigen 
Wochenmärkten anfiebt, dann muß man ſich im 
Intereſſe der großen Zahl von Käufern, die, wie man 
zu ſagen pflegt, von der Hand in den Mund leben, 
wahrlich eingeſtehen, daß dieſelben trotz eines höheren 
Lohnes und Erhöhung der Gehälter nicht nur nicht 
ihrer früheren Sorgen für den täglichen Lebens⸗ 
unterhalt enthoben, ſondern ärger als früher dieſen 
täglichen Kampf zu beſtehen haben. Man frage doch 
nach dem Literpreiſe der Milch, man ſehe ſich dieſe 
Schandmaaße von Literinhalt beim Verkaufe an und 
wird in den meiſten Fällen bei gewiſſenhafter 
Schätzung zu der Ueberzeugung gelangen, daß der 
doppelte Preis gegen denjenigen vor der neuen Maaß⸗ 
Einrichtung heute nicht ausreiche. Dabei ſind die 
Getreidepreiſe in Folge allgemeiner Fülle durchichnitt⸗ 
lich um 30—40 pCt. gewichen, die Erndte an Früch⸗ 
ten und Erzeugniſſen iſt eine reiche und müßte dies in 
normaler Folge gerade bei den ärmeren Volksklaſſen 
auch in der Stadt zu günſtigem Mitgenuſſe gelangen. 
Davon aber, das möge man nur Eingeweihten glau⸗ 
ben, iſt keine Spur zu entdecken und der Marktgang 
der Hausfrau erfordert nach wie vor den vollen Lohn, 
den ganzen Gehalt, um nur das Nothwendigſte ins 
Haus zu ſchaffen. 5 

Es iſt nun erfreulich, berichten 


zu können, daß 


man wenigſtens andern Orts ſich einem billigen Ein⸗ 


ſehen nicht verfhli.ßt und die dauernde Noth der 


unbemittelteren Städtebewohner erkennt, indem von 
27 Stadtverordneten Berlins gegen die durch die 
Produzenten und die Verkäufer vertheuerten Lebens⸗ 
mittel folgender Antrag geſtellt worden iſt: 

„Den Magiſtrat aufzufordern, in möglichſt kurzer 
Zeit eine Vorlage zu machen, welche gegen die Ver⸗ 
theuerung der nothwendigſten Lebensmittel geeignete 
Schutzmaßregeln aufſtellt. Die Antragſteller normiren 
als diejenigen Geſichtspunkte, von denen die Magi⸗ 
ſtratsvorſchläge ausgehen ſollen, folgende: 1) die Cerea⸗ 
lien, als Kartoffeln, Obſt, Gemüſe ꝛc. dürfen nur 
nach Gewicht, nicht nach dem Litermaaß, verkauft 
werden, wie dies beim Engrosgeſchäft ſchon längſt 
geſchieht; 2) daſſelbe gilt für Backwaare, deren Werth 
nur durch das Gewicht zu ermitteln iſt; 3) der Ver⸗ 
fälſchung der Lebensmittel iſt in ſchärfſter Weiſe 
entgegenzutreten; 4) ider Vorkauf müßte durch 
zeitgemäße geſetzliche Beſtimmungen geregelt werden, 
wie dies ſchon in vielen Städten der Monarchie der 
Fall iſt.“ — 

Möchten doch auch durch gleiche oder doch ähn⸗ 
liche Beſtrebungen bald Männer unſeres Ortes ſich 
den Dank der Bedrängten verdienen. Wenige Wochen 
und gleiche neue und bittere Folgen werden ſich für 
die ſchwergetroffenen Klaſſen wiederum durch die 
Umrechnung aller Preiſe in die neuen Münzwerthe 
ergeben. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 25. September 1874. 
Fonds: Schlussschwäche. 


Russ. Banknoten 94/16 
Warschau 8 Tage 94 ½16 
Poln. Pfandbr. 5% . 79% 
Poln. Liquidationsbriefe 68/6 
Westpreuss. do 4% . 
Westprs. do. 4½% ũ .... q . 1011 
Posen. do. neue 4% , „ nNE 
Oestr. Banknoten ; a 927% 
Disconto Command. Anth. 191% 

Weizen, gelber: 

Serthr.-Ocibrr- -.. ee 61'/, 
April-Mai 192 Mark — Pf. 

Roggen: 
loco . 55 3 48 ½ 
Sept.-Octobr. . 48 
Octbr.=NOvbr.>. 4 32:5 47° 
April-Mai 143 Mark — Pf. 

Rüböl: 
Septbr.-Ocibktenm. 1791 
Ociober-Novbrr. 175 
April-Mai 58 Mark — Pf. 

Spiritus: 

De rn 255 
September . 26 
Ser er FI 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50%, 


Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 24. September. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 96½ bz. G. 
do. do. J½ Stückl 96% bz. G. 
Fremde Banknoten 99 7⅜ bz. f 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99/0 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 949 18 bz. 

Anſcheinend unter dem Einfluß beſſerer Notirun⸗ 
gen von auswärts machte ſich an unſe rem heutigen 
Getreidemarkte eine feſtere Stimmung geltend, die 
in dem Gang der Terminpreiſe ſich auch vollen Aus⸗ 
druck zu verſchaffen vermochte. Der Verkehr auf 
Termine war indeß nicht belebt und auch der Handel 
mit loco Waare blieb trotz der vorhandenen beſſeren 
Frage ohne größere Ausdehnung. Gek 2000 Etr. 
Weizen, 600 Ctr. Roggen. 

Rüböl hat ſich gegen geſtern kaum im Werthe 
verändert. Das Geſchäft war ſehr beſchränkt. — 
Spiritus wurde unter anziehenden Preiſen ziemlich 
lebbaft gehandelt. Gek. 230,000 Liter. 

Weizen loco 59—74 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 47—60 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 5 


Gerſte loco 55—66 Thaler pro 1000, Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Hafer loco 52—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Erbſen, Kochwaare 76—79 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 7275 Thlr. bz. e 


Oelſaaten: Raps 81— 8s thl., Rübſen 78 82 thl. 
Leinöl loco 22½ thlr. bez. 
Rüböl loco 17 ½ thlr. bez. 
Petroleum loco 7 thlr. bez. 
Spiritus loco obne Faß per 10,000 Liter pCt. 
23 thlr. 5 ſgr. bis 24 thlr. bezahlt. 
Danzig, den 24. September. 


Weizen loco war heute nicht ſehr reichlich zuge⸗ 
führt, doch wollten Exporteure nur billiger kaufen, 
denn auch die gegenwärtigen Preiſe geben noch nicht 
Rechnung für Verkäufe ins Ausland. Zu erneut 
billigeren Preiſen find denn heute nur äußerſt mübſam 
250 Tonnen zu verkaufen geweſen, und zahlte man 
für Sommer⸗ 132 pfd. 61 thlr., roth 126 pfd. 57 


thlr., 130 pfd. 62½, 63 ½ thlr, blauſpitzig 133 pfd. 


57 thlr., bezogen 133 pfd. 63¼ tblr., bunt 130 pfd. 
63, 65%8 ꝗhlr., hellbunt 128 pfd. 66 thlr., 130 / pfd. 
66 ½½ tblr., hochbunt und glaſig 131, 133 /, 135 pfd. 


Fe 


68, 69, 70 thlr., extra fein 1345 pfd. 71 thlr., 136 


pfd. 72 thlr. pro Tonne. Termine 
Regulirungspreis 126 pfd. bunt 67 tblr. 


Roggen loco feſter. 30 Tonnen wurden 126/ 


pfd. zu 55 8 thlr., 127/8 pfd. zu 55½ thlr. pro Tonne 


ohne Umſaz. 
. 


* En 
FE 
or 


— 


75 


verkauft. Termine nicht gehandelt Regulirungspreis Sa 


120 pfd. 52 thlr. — Rübſen loco theurer bezablt, 


225 85 


79, 79 ½ tblr. pro Tonne. Regulirungspreis 79 thlr. 


— Raps loco gleichfalls beſſer bezahlt, 80½, 80½ 
pro 


thlr. pro Tonne. — Spiritus loco 21 thlr. Gd. 
10,000 Liter pCt. 


Breslau, den 24. September. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 


ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen matter. 
Weizen nur zu billigeren Preiſen verkäuflich, 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6¼72 77 Thlr., 
gelber mit 55/677 Tolr., feinſter milder 68/ Thlr., 
— Roggen nur feine Qualitäten vereinzelt beachtet, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm 5¼8—6 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte wenig verändert, 
bezablt per 190 Kilogr. neue 5½ bis 57/12 Thlr., 
weiße 5/8 -6 Thlr. — Hafer feine Qual. beachtet, 
per 100 Kilogr. neuer 57/—55 12—5%/4 Thlr., feinſter 
über Notu — Mais ſchwache Kaufluſt, per 100 Kit. 
51½—5¼ Thlr. — Erbſen hoch gehalten, 100 Kilo. 
6% -—7½ Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kilogr. 7ù 8 Thlr. — Lupinen mehr offerirt, 
per 100 Kilogr. gelbe 4½ — 4¾ Thlr., blaue A— 
4½ Thlr. ? g 
5 5 feſter Gallone * 
interraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 12 Ser. 
6 Pf. bis 7 Tolr. 25 Sgr. — Pf. bis 8 Tolk. ® 
„Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf. bis 7 Tblr. 10 Sgr. — Pf. bis 7% Thlr. 
Somme rrübſen per 100 Kilogramm 7 Tolr. 
5 Sgr. — Pf. bis 7 Thlr 15 Sgr. — Pf. bis 7 
Thlr. 25 Sgr. — Pf. n 
Leindotter per 100 Kilogramm 7 Tbolr. 5 
Obe Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf. bis 7 Tyl. 
vu Sgr. — Pf. 
Raps kuchen waren ſehr feſt, pr. 50 Kilogr 
u Si, = p Kilogramm 
einkuchen leicht verkäufli 50 Kilo, 112 
bis 114 Sgr. Ni, per 60’ Ki 


— —— — — . —— 
Meteorologiſche Beobachten. 
Telegraphbiſche Berichte. 
Wind⸗ 


Ort. Be | heim. Bmis.⸗ 
0. 


R. | Nicht. Stärke Anſicht. 
Am 23 September. 

7 Petersburg 338,6 9,0 SW. 1 bewölkt 
„Moskau 333,9 7,7 W. 2 bewölkt 
6 Memel 3399 7,5 Windſt trübe 
7 Königsberg 339,5 9,0 Windſt. 1 bedeckt. 
„Putbus 337,7 13,0 NO. 1 heiter 
6 Berlin 338,2 12,9 SO. 1 heiter 
„Poſen 333,8 10,9 N. 1 beiter 
2 Breslau 334,4 9,9 SO. 1 heiter 
7 Brüffel 337,1 11,6 S. 0 bedeckt 
6 Köln 336,4 12,0 SO. 2 beiter 
7 Cberbourg 335,8 11.4 SSO. 1 regneriſch 
„ Havre 337,4 12,8 N. 1_ Gewitter 


Station Tborn. 


24. Septbr. | Tm. Wind Anf. 

2 Uhr Nm. 336,7 21,6 SW ht. 

10 Uhr Ab. 337,45 12,1 Wü ht. 

25. September. 

6 Ube W Sl bt. Tbau 


Waſſerſtand den 25. September — Fuß 7 Jol. 
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1 Zuſerate. 


Dem Geburtstagskinde zum „Schwar⸗ . 
zen Adler“ ein 500,000 Mal Düsseldorf, München, Paris, London, Köln, 
General⸗Auttion. donnerrdes Hoch, 1852. 1854. 1855. 1862. 1865. 


daß die Kleine Mocker wackelt. J. LR. M. T. 


Zur Herbflfaifon 
empfeple mein Loger 
Herren-, Damen⸗ 1. Kin- 
der⸗Camiſols u. Hoſen 


in Wolle, Seide und Vigogne, in allen 

Größen in vorzüglicher nie einlanfen- 

der Wage zu ſehr billigen Preiſen. 
en 

Zinsverfauf 
von Filzſchuhen. 


Donnerſtag, d. 8. Oltober 1874 
Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkam⸗ 
mer im neuen Criminalgebäude Mö⸗ 
bel, Kleidungsſtücke, Gold- und Sil⸗ 
berſachen, ſowie eine Schneider⸗Nah. 
maſchine gegen gleich baare Bezahlung 

verkauft werden. 
Tborn, den 22. September 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Zur Vergebung der Lieferung der 
Holzkonſtruktion — Ueberdachung des 
Parallelofens auf der Feſtungs⸗Zulegelei 


Empfehlenswerth für jede Familie. 

Nichts ist so angenehm, kühlend und erquickend in 
der heissen Jahreszeit, auf Reisen und Märschen als Zucker- 
wasser, Selters- oder Sodawasser mit 


Boonekamp 
of Maag- Bitter, 


bekannt unter der Devise: 
„Occidit, qui non servat“, 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg-Albrecht 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 
Hoflieferant: R 


ınaodwı puejssny 


Sr. Maj. des Deutschen Kai- r. Maj. des Königs von 


bierfelbft — wird ein Subamſſions⸗J Für 10, 12 u. 15 Sgr. Damenſchuhe; sers und Königs von Preussen. &. „ Baiern 

i 25 Sgr. bis 1 Thlr. Damenſtiefel. Sr. Königl. Hoh. des Prin- WA r. Königl. Hoh des Für- 

Termin auf 9 ; Hohenzollern-8 
zen Friedrich von Preussen. e 


Grundmann, Breiteſtr. 


Dienſtag, d. 29. September er. 8 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumt. 

Die Offerten ſind bis zu dieſem 
Termine verſiegelt und mit der den 
Gegenſtand der Lieferung bezeichnenden 
Aufſchrift verſehen, im Fortifikations⸗ 
Bureau einzureichen, woſelbſt die Sub⸗ 
miſſions⸗Bedingungen täglich während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden 
können. 

Tborn, den 22. September 1874 


Königliche Fortifikation 


maringen. 
Sr. Kais. Maj. des Sultans 
Abdul-Aziz. 


Meine Wohnung befindet 
ſich jetzt Veuſtadt, Junker⸗ 
gaſſe Nr. 249, 

F. Kraut, 


Dachdecker meiſter. 


Sr. Kaiserl. Maj. des Tai- 
kuns von Japan. 
Sr. Kaiserl. Hoh. des Prin- Sr. Maj des Königs Lud- 
zen von Japan. wig I, von Portugal. 
so wie vieler anderen Kaiserl. Königl., Prinzl., Fürstl. 
etc. etc. Höfe. 

Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of Maag- 
Bitter“ genügt für ein Glas von ½ Liter Zuckerwasser 
Man hüte sich vor Falsificaten. 

Der „Boonekamp of Maag-Citter“ ist in ganzen und 
halben Flaschen und in Flacons ächt zu haben in Thorn 
ker Benno Richter, sowie allenthalben bei den übri- 


gen bekannten Herren Debitanten. 


H. Underberg-Albrecht. 


feu zue an Jauayeg 
ydeu uassunay delle sıosiey sep geisaleg aaurag seyn doanꝗ 


Warnung vor Flaschen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 


Tivoli Dublin, Oporto, Paris, Wittenberg, Altona, Wien, Bremen, 
Sonnabend, den 26. September er. PS 1865. 1865. 1867. 1869. 1869. 1873. 1874 
GROSSES C RETTET EEE 
MILITER-CONCERT| aa It 7 d | | fi 
r en Kapelle des Hl. Inf.-Rgts. ; 1 
Hd U. Ener! Bon 27 ©] 4 Kochbuch le erber aufern 
| S für ae — empfehle mein Lager verſchiedener Neuheiten in 
MILITER-OONGERT N Papier, Kurz⸗ und Lederwaaren. 
in der Größte Auswahl. Anerkannt billige Preiſe. 
JZie 9 e 1 ad 4 a. = Preis⸗Courante franco gratis verſandt. 
8 5 k arth. — vs — 8 
var Rayelmeiter | 5 | . Dreifuss, 
5 6 21413 | Kommandanten: und Krauſenſtraßen-Ecke Nr. 1. 
i Ap allen am Dönhofsplag, 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck ijt zu haben: 


os Veuer praftifcher | 
Aniverſal⸗Prieſſleller 
ür d äftli d geſellige Leben. 
Ven Ke e e 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſunger 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbefor dere, einer. Anweiſung 
| zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll 


egen ſichere Hypotheken a 5% Zinſen — mit und ohne Amortiſation Fe 


nſtitute zu begeben | 
Bo T. Tesmer. 
Danzig, Langgaſſe 29. 


Die Tlckien-Geſellſchaft 
für Wagenbau in Jauer, 


empfiehlt ihre höchſt ſoliden und reell ge⸗ 
bauten, geſchmackvoll ausgeſtatteten 


ständigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbu bsauffäßen und einem Fremdwörtrbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. IL. Hilese wetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


Die Preußische Boden: 
Credil⸗Aclien⸗Pantk 


zu Berlin 


gewährt unkündbare hypothekariſche Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche 
Grundſtücke und zahlt die Valuta in baarem Gilde durch 


die General-Agenten 


Rich. Dühren & Co. 


Danzig, Milchkonnengoſſe Nr. G. 


bekannten Ausgaben s 

f Ninechſchoſſen a 1 Thlr. und & 1 Thlr. 10 Sgr., 
undurchſchoſſen A 1 Thlr. und 4 25 Sgr. 

trafen ſoeben ein bei Ernst Lambeck. 3 


Man annoncirt 

EEE HERRIN FUEL BE DARSTEN 
weil 55 sich bei Auswahl der Blätter der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 


zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 


jeder Anzeige versichert halten darf, : 
weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 


eines Manuscriptes bedarf, und 
„un: , Weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle anderen Gebühren und mpesen 
pant, f 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 


Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 


zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 
tung berechnet. 


Der „Hexterextex“ 
Humoriſtiſch⸗ſatiriſches Volks⸗Scherz⸗Blatt, 


erſcheint vom 1. October d. J. ab wie bisher wöchentlich fur den billigen 


Preis von 
nur . Heichsmark — 7˙½ Bär. 


pro Vierteljahr und nehmen alle Kalſerlichen Poſt Anſtallen Beſt lungen 
darauf an. (Eingetragen im Achten Nachtrag zum Zeitungs ⸗Preis-Courant 
pro 1874 unter Nr. 1458). Wenn das Blatt durch den Briefträger jede 
Woche in's Haus gebracht werden ſoll, koſtet es 1¼ Sgr. an Bringerlohn pro 
Quartal mehr. 

Dies Blatt wird mit Witz, Laune, Humor, Satire ꝛt. 
friſch und frei erſcheinen und ladet zum Abonnement ein 


Die Redaction des „Hexterextex. 
Ich habe mein Paus Altſiadt 396, ine Wohnung von bur Stuben, 
aus freier Hand verkauft und bleibe E Kabinet, Küche nebjt Zubebör it 
daſelbſt 1. Treppe nach vorn wohnen.] Neuſtadt, Gerſtenſtr. 96, zu dermiethen. 
Wittwe Paul, Das Nähere in den Nachmittagsſtunden 

Hebeamme. zu erf lagen. 


ſtets fröhlich, 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Auction. 
Dienſtag den 29. von Vormittags 9 


| 
; des In- und Auslandes 


Uhr ſollen wegen Umzug fänmtlicye 
Wirthſchaftsſachen, ſowie auch Betten 
und eine Bettwand, gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. Kresse. 


Meine Wohnung befindet ſich vom 
1. October ab in der Breitenſtraße im 
Haufe des Hrn. Kaufmann Olezewski, 
neben Hrn. Buchhändler Schwartz. 

Dr. Winselmann, 
prakt. Arzt. 
Ein Repoſitorium, 
2 Glasſpinde und 1 Regal find wegen 
Mangel an Raum dillig zu verkaufen. 
C. Petersilge. 


Dillmaatinner Käſe, 


nach Art des Tilſiter, aus ſüßer Sahne! 


bereitet, daher feiner, pr. Pfd. 10 Sgr. 
offerirt 0 
Ung. Weintrauben 


empfieblt 
Herrmann Schultz, Neuſt. 


Carl Spiller. 


Rudolf Mosse 
offizieller Agent 
ſämmtlicher 


Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 
paſſendſten 
Zeitungen und beretnet nur die 
Original-Preiſe. 
der Zeitungs ⸗Expeditio gen, da er von 
dieſen die Proviſien beziehe. 

Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 
Veilag von Adolph Müller in 

Brandenburg. 
Geſetze 


über die 


Klaſſenſteuer 


und klaſſ. 
Einkommenſteuer 


dom 1. Mai 1851 und 25. Mai 1873, 
= ſowie über 
die Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer 
vom 25. Mat 1873. 

(No. 6 der Geſetzſammlung für den 
Pieuß Bürger, herausgegeben von 
Dr. Kletke.) 

Preis 5 Sgr. 
Vorräſhig b:i Ernst Lambeck. 


Penfionaire finden Aufnahme. 


Abzuholen 
gegen Erſtattung der JInſertionsgebüh⸗ 
ten bei B Bulinski. 


Für meine Delitateß⸗ u. Celonial⸗ 
Warren: Handlung ſuche zum fofortigen 
Antrit: einen Lehrling, der mit den 
nölhigen Schulkenntniſſen ausgerüſtet ift. 

Bromberp, d. 22. September 1874. 

Adolph Eberle. 
[44 * 

Für Hausbeſitzer! 
2 bis 3 Parterr⸗Zimmer werden in 
frequenter Gegend zur Einrichtung einer 
Reſtauration ſofort oder ſpäter zu 
miethen geſucht durch den Reſtaurateur 
R. Zimmer in Stettin, Frauen- 
ſtraße Nri. A e 
Einen Speicher hat vom 1. October 
zu veim. Louis Kalischer. 


vom J. Oktober zu verm. Breiter 
ſtraße 444 Zu erfragen parterre, 
Es predigen 
Sonntag, 27. Sept. Dom. XVII. p. Trinitatis. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
SB (Schulfeſt.) 
Vormittags Hr. Pfarrer Geſſel. 

(Nach der Predigt Katechiſgtion.) 
Kolleete Vor- und Nachmittags für Schul⸗ 
bedürfniſſe armer Kinder. 

Nachmittag Hr. Superintendent Markull. 
Freitag, 2. Detober, Herr Pf. Geſſel. 
In der neuſtädt, evangel. Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Einſegnung der Confirmanden.) 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
Vor⸗ und Nachmittags Kollecte für die 
Schulbedürfniſſe armer Kinder. 
In der ev. luth. Kirche. 
Vormittag 9 Ubr Herr Paſtor Rehm. 
Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend den 26. d. M. 1042 Uhr Vor⸗ 
| mittags Predigt des Rabb. Dr. Oppen- 
eim. 


Kin or mödl. Zimmer fur 2 Herren 


